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Wirtschaft /Riistung

Riistungspolitische Wegmarken

Die Schweizerische Gesellschaft Technik und Armee (STA) feierte am

2. Juni 2015 in Stans bei den Pilatus Flugzeugwerken ihr 60-Jahre-Jubildum.
Die STA setzte im Laufe ihres Bestehens als unabhdngiges Bindeglied
zwischen Armee, Beschaffung, Wirtschaft und Wissenschaft mehrere riistungs-
politische Wegmarken. Der Vorstand nimmt das Jubildaum zum Anlass,

die Rolle und die Tatigkeit der STA kritisch zu hinterfragen. lhr Prédsident,

Dr. Fritz Gantert, nimmt im folgenden Interview Stellung.

Peter Miiller, Redaktor ASMZ

Peter Miiller: Herzliche Gratulation zum
60-Jahre-Jubilium der STA! Werfen wir
zuerst einen kurzen Blick zuriick: Welches
waren die Hauptgriinde, die am
12. November 1955 zur Griin-
dung der damaligen «Schweize-
rischen Kriegstechnischen Ge-
sellschaft (SKG)» fiibrten und
welchem Zweck sollte sie dienen?

Fritz Gantert: Ausgangspunkt
der Griindung der SKG, der heu-
tigen STA, war die Uberzeugung,
dass es eine Plattform braucht,
wo sich die mit der Kriegsma-
terialbeschaffung verbundenen
Personlichkeiten aus Wissen-
schaft, Industrie und Behorden
regelmissig austauschen kon-
nen. Die SKG bezweckte von
Beginn weg als Bindeglied die
Schaffung von Grundlagen fiir
die Riistung unserer Armee, um
damit planmissig und rechtzei-
tig den wissenschaftlichen so-
wie technischen Bediirfnissen
der Armee zu dienen. Sie ver-
stand sich dabei immer als unab-

hingige Organisation, was sich  in Stans.

60er-Jahren trug die SKG im Rahmen
eines mehrjihrigen Meinungsbildungspro-
zesses zur Organisation der KTA (Kriegs-
technische Abteilung), zur Bildung der

heutigen armasuisse und zur Schaffung

Dr. Fritz Gantert, Prasident der Schweizerischen Gesellschaft
Technik und Armee (STA), anldsslich der 60. Generalversammlung

takte heute und welche Themen stehen da-
bei im Vordergrund?

Uber die Jahre sind die internationalen
Kontakte bedauerlicherweise etwas in den
Hintergrund getreten. In Anbetracht der
Unsicherheiten beziiglich der di-
versen Bedrohungen erscheint
es mir sehr tiberlegenswert, die-
se Zusammenarbeit wieder zu
intensivieren. Allerdings muss
ich klar festhalten, dass wir da-
bei bald an die Grenzen unserer
Méglichkeiten stossen kdnnten.

Im November 2006 publizierte
die STA ein nach wie vor zentra-
les Positionspapier unter dem
Titel «7 Thesen zur Sicherbeits-
politiky. Die meisten dieser The-
sen und der daraus abgeleiteten
Forderungen sind politischer Art.
Im Vorstand — und auch bei
den Mitgliedern — fehlen jedoch
die politischen Vertreter. Wie
[findet die STA den Kontakt zur
politischen Ebene (z.B. Par-
lament, Kommissionen, Bun-
desrat), um ihren Thesen zum
Durchbruch zu verhelfen und

Bild: STA  welchen aktiven Beitrag leistet

einerseits in der ehrenamtlichen
Arbeit aller Vorstandsmitglieder und an-
dererseits im Prinzip der Einzelmitglied-
schaft bis heute dussert. Diese einzigarti-
ge Konstellation konnte unverindert bei-
behalten werden.

Die SKG gab im Laufe der Jahre zahlrei-
che Publikationen zu aktuellen Themen
heraus, fiihrte internationale Symposien
durch oder gab den Anstoss zu wichti-
gen politischen Weichenstellungen. Wel-
ches sind aus Ihrer Sicht die hauptsiichli-
chen Spuren, die durch die SKG bzw. STA
hinterlassen wurden?

Ich mochte hier aus den vielen Initia-
tiven nur zwei erwihnen: In den frithen
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der Riistungskommission bei. Als zweite
wesentliche Initiative sei die Formulierung
und Herausgabe der «7 Thesen zur Sicher-
heitspolitik» hervorgehoben; diese bilden
seit vielen Jahren das Fundament der the-
matischen und programmatischen Gestal-
tung unserer Anlisse.

Oﬁ‘hung und Internationalisierung des
Informationsaustausches stellen gemidiss
Statuten einen wichtigen Zweck der STA
dar. So wurde 1991 aufInitiative der STA
zwischen acht Lindern die «European Fe-
deration of Defence Technology Associa-
tions (EDTA)» gegriindet. Welchen Stel-

lenwert geniessen die internationalen Kon-
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die STA selbst?

Hier war und ist weiterhin Aufbauar-
beit zu leisten. Die «raison d’étre» der STA
ist eine glaubwiirdige Armee; so erachte ich
es als Aufgabe jedes einzelnen Mitgliedes,
sich im Rahmen seiner Kontakte fiir die-
se Belange zu engagieren. Allerdings darf
dabei nicht unsere Unabhingigkeit ver-
loren gehen. Der regelmissige Austausch
auf prisidialer Ebene mit Organisationen
wie dem Arbeitskreis Sicherheit und Wehr-
technik (asuw), Swiss ASD (Aeronautics,
Security and Defence Division von Swiss-
mem) und GRPM (Groupe Romand pour
le Matériel de Défense et de Sécurité) sind
sicher ein Schritt in die richtige Richtung.
Die STA kann, will und wird sich weiter-



hin zu sicherheitsrelevanten Themen dus-
sern. Erwihnen mochte ich zudem, dass
die STA mit zwei Mitgliedern im Beirat
der WEA aktiv mitgearbeitet hat und ihre

Anliegen dort einbringen konnte.

Der «Erhalt von angemessenen wehrtech-
nischen Kernfiibigkeiten in der Schweiz»
sowie die «Beschaffung von Riistungsma-
terial im eigenen Land» stellen zentrale
Forderungen der STA dar. Das VBS ist
seit 2008 daran, die «Sicherbeitsrele-
vante Technologie- und Industriebasis
der Schweiz (STIB)» zu erarbeiten; der
Prozess ist noch nicht abgeschlossen. Wie
hat sich die STA in diese Arbeiten einge-
bracht?

In der Tat wurde zu diesem Thema die
STA nicht beigezogen. Sicher konnte ich
meine persdnlichen Erfahrungen aus mei-
ner langjihrigen Industrietitigkeit indi-
reke tiber die Riistungskommission ein-
bringen. Ich méchte meiner Hoffnung
Ausdruck geben, dass unter der Fiithrung
des neuen Riistungschefs nach der langen
Konzeptphase nun Taten folgen. Die STA
ist selbstverstindlich gerne bereit, ihren
Beitrag zu leisten.

Die STA betont immer wieder, sie sei kei-
ne Gesellschaft von Interessenvertretern
der Industrie. Im Dialog mit der Oﬁ’ént—
lichkeit, dem Ausland oder der Politik er-
hiilt man momentan jedoch eher den Ein-
druck, die STA sei primiir innenorientiert
und eine Kontaktplattform fiir ihre haupt-
siichlich aus der Industrie stammenden
Mitglieder. Téiuscht dieses Bild?

Ich gebe zu, dass dieses Bild nicht ganz
falsch ist. Allerdings muss auch festgehal-
ten werden, dass bei der Griindung der
SKG sogar Quoten fiir die Mitglieder-
struktur festgelegt wurden, ndmlich 2/3
fiir Vertreter der Industrie, 1/6 fiir die

Rolle der STA

Die STA setzt sich ein fiir

e den Erhalt und die Weiterentwicklung
von angemessenen wehrtechnischen
Kernfahigkeiten in der Schweiz;

e die Forderung des nationalen und in-
ternationalen Informationsaustausches
tiber sicherheits- und riistungspoliti-
sche Fragen;

e die Kontakte, den Informationsaus-
tausch und die Meinungsbildung zwi-
schen Armee, Beschaffungsbehorden,
Wirtschaft und Wissenschaft;

e den Dialog mit der Offentlichkeit und
den politischen Instanzen.

Wissenschaft und 1/6 fiir die Behorden.
Mit dem klaren Bekenntnis zu einer star-
ken eigenen sicherheits- und wehrtech-
nischen Industrie finde ich diese Schwer-
punktsetzung durchaus richtig. Hand-
lungsbedarf sehe ich allerdings im Be-
reich der Wissenschaft.

Es bestehen auf nationaler Ebene weite-
re Organisationen, welche sich mit ihn-
lichen Zwecken, Aufgaben und Forde-
rungen befassen wie die STA. Als Beispie-
le seien genannt: Die Riistungskommissi-
on, der Arbeitskreis Sicherbeit und Wehr-
technik (asuw), die Fachgruppe Swiss ASD
oder die Schweizerische Offiziersgesell-
schaft. Bestehen diesbeziiglich Aufgaben-
abgrenzungen, Themenabsprachen oder
andere Formen von Koordination und
Kooperation?

Sie nennen richtig die fiir uns wichti-
gen Partnerorganisationen. Ein sichtbares
Resultat der Zusammenarbeit und Ab-
stimmung ergeben sich zum Beispiel in
der alljahrlich von armasuisse, Swissmem
und GRPM gemeinsam mit der STA
durchgefiihrten Industrieorientierung und
Herbstveranstaltung, welche immer an-
fangs November stattfindet. Dieser An-
lass wird 2015 zum 13. Mal durchgefiihrt.
Dies zeigt, dass er einem wirklichen Be-
diirfnis entspricht.

Die STA als «politisch unabhiingiges Bin-
deglied zwischen Armee, Beschaffung +
Technologie, Wirtschaft und Wissenschafi»
hat in der Vergangenheit verschiedenste
politische Entwicklungen rund um die
nationale Sicherbeit hautnah miterlebt.
Was bereitet Ihnen am meisten Sorgen, wo
erkennen Sie erfreuliche Perspektiven?
Die WEA (Weiterentwicklung der Ar-
mee) mit den Eckwerten von 100000 Ar-
meeangehérigen und einem Budget von

Zweck der STA (Statuten, Art.2)

Die STA betrachtet sich als politisch un-
abhéngiges Bindeglied zwischen Armee,
Beschaffung & Technologie, Wirtschaft
und Wissenschaft. Sie fordert den Dia-
log unter den genannten Bereichen und
bietet dazu geeignete Diskussionsplatt-
formen an. Die STA leistet einen akti-
ven Beitrag zur Vertiefung des gegen-
seitigen Verstdandnisses betreffend Pla-
nung, Entwicklung, Beschaffung, Nut-
zung und Entsorgung von Giitern sowie
von Dienstleistungen, die zur Umsetzung
der schweizerischen Sicherheitspolitik
erforderlich sind.
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Schweizerische Gesellschaft
Technik und Armee (STA)

e Gegriindet 1955 als «Schweizerische
Kriegstechnische Gesellschaft» (SKG);

e Zirka 300 Mitglieder (Einzelmitglieder,
keine Firmen);

e Geschiéftsstelle: c/o armasuisse, Kaser-
nenstr. 19, 3003 Bern;

e [nternet: www.sta-network.ch;

e Kontakt: info@sta-network.ch.

5 Milliarden Schweizer Franken zeigt mir
auf, dass man grundsitzlich die Bedeu-
tung des Produktes «Sicherheit» und da-
mit einer glaubwiirdigen Armee doch er-
kennt. Sorge bereitet mir als Staatsbiirger
aber die Situation, dass in der Sommer-
session aus partei- oder wahltaktischen
Griinden mit der Riickweisung der WEA
im Nationalrat wieder Zeit fiir eine kon-
sequente und rasche Umsetzung verloren
geht. Sicherheitspolitik ist ein Langfrist-
thema und sollte nicht von Partikularin-
teressen geprigt werden. Als Unterneh-
mer, der schon einige Standortentscheide
fillen musste, bin ich immer wieder iiber-
rascht, wie das Thema «Sicherheit» bei uns
in der Schweiz fast als Selbstverstindlich-
keit betrachtet wird und so eigentlich nicht
den notwendigen Stellenwert geniesst.

Zum Abschluss noch ein Blick in die Zu-
kunft: Sie haben an der diesjibrigen Ge-
neralversammlung angekiindigt, eine Ar-
beitsgruppe werde die «7 Thesen zur Si-
cherbeitspolitik» im Hinblick auf ihre
Aktualitiit und das thematische Funda-
ment der STA iiberpriifen. Zeichnet sich
bereits ein erster Handlungsbedarfab und
bis wann ist mit konkreten Ergebnissen zu
rechnen?

Das heutige diffuse und sehr breite Be-
drohungsspektrum hat zusammen mit der
WEA ganz klar Handlungsbedarf aufge-
zeigt. Stichworte wie «vollstindige Aus-
riistung» und «abgestuftes Bereitschafts-
system» erfordern die Weiterentwicklung
der Thesen. Gleichzeitig gewinnt ein auf
Langfristigkeit ausgerichtetes Technolo-
giemanagement stark an Bedeutung. Wei-
terhin Giiltigkeit haben unsere Thesen in
Bezug auf die Bedeutung einer eigenen
starken sicherheits- und wehrtechnischen
Industrie. Unter der Annahme, dass sich
der Nationalrat noch dieses Jahr zu einem
«JA» zur WEA durchringt, ist es mein
Ziel, die iiberarbeiteten Thesen anlisslich
der Generalversammlung 2016 zu prisen-
tieren. Ich bin optimistisch, dass dies ge-

lingen wird. [ |

Allgemeine Schweizerische Militdrzeitschrift 08/2015 29



	Rüstungspolitische Wegmarken

